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Meder 17 Schiffe mit 1078«« VRT. versenkt
Wettere fünf Schiffe torpediert

DRV Aus dem Fiihrerhauptquartier , 26 . Februar.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

. Deutsche Unterseeboote fetzten ihre Schläge gegen de» feind¬
lichen Nachschub erfolgreich fort.

Sie verfolgten die Rchte des in der Sondermeldung vom
24. Februar genannten große« Eeleitzuges , dessen nunmehr
jechstiigige Bekämpfung an Kommandanten und Besatzungen die
Härtesten Anforderungen stellte. Sie griffen im Atlantik und im
Mittelmeer andere schwergesicherte Geleitzüge an und führten
jkm Seegeviet von Kapstadt harte Einzelkämpfe durch.
Bei diesen Operationen versenkten sie wiederum 17 Schiffe mit
167 866 BRT . und torpedierten weitere fünf Schiffe, von denen
einige ebenfalls als gefunken z« betrachten find.

U-Boolersolge unter harten Kampfdebingunge»
Sechs Tage und Nächte am Geleitzug — Vorübergehende

Wetterbesserüng ausgenutzt
DNB Berlin , 26. Februar . Die neuen Unterseebooterfolge

Kunden im Zeichen einer vorübergehenden Wetterbes se-
r ung, die sogleich zum rudelweisen lleberfall auf das Eroßgeleit
«usgenutzt wurde, das vor einer Woche westlich Irland erfaßt
Worden war . Dieses Geleit war durch Seestreitkräfte stark ge¬
sichert . Es verfügte außerdem über eine Luftficherung von Land¬
stützpunkten aus . Unter härtestem Einsatz galt es , den großen
Schlag zu führen , solange die Wetterbesserüng anhielt.

Nachdem die Eondermeldnng vom 24. Februar die Versenkung
von 17 Schiffen dieses Geleites bekannt gegeben hatte , blieben
»msere U -Voote weiterhin zäh am Feind , der vergeblich ver¬
buchte, sich neuen Angriffe» Lurch Kursänderungen zu entziehen,
Die U-Voote ließen nicht locker. Sie hatten nach langer Schlecht¬
wetterperiode endlich wieder einmal unter besseren Wetterbedin-
gungen massierte Ziele vor de» Rohren und die Kommandanten
waren entschlossen, eine» große« Erfolg gegen alle Abwehr durch
See - und Luftstreitkräfte zu erzwingen. Es waren also harte
Kampsbedingungen , «nter deneu nun die Verfolgung fortgesetzt
wurde , aber der zähe Einsatz lohnte sich.

SechsTagenndNSchtehatderKampfgedausrt,
und als Ergebnis blieben aus diesem einen Geleitzug 23 Schiffe
mit 123660 BRT . auf der Strecke . Weitere Schiffe wurden tor¬
pediert , ohne daß der Erfolg beobachtet werden konnte . Wie-
Lerum wurde bewiesen, daß das Geleitzugsystem nicht die Lösung
ckst, die der Feind zur Ausschaltung der U -Booibedrohung sucht.

Denn auch in anderen Seegebieten gelangen gleichzeitig er¬
folgreiche Schläge gegen schwer gesicherte Geleitzüge. Nicht nur
uns hoher See, sondern auch in den engen Gewässern des Mittel-
meeres , die unter Luftkontrolle von Landstützpunkten aus stehen,
Massen die Unterseeboote aus Eeleitzügen Transporter mit
Truppen und Nachschub für die tunesische Front heraus . In den
Hetzten 14 Tagen haben sie vor der nordasrikanischen Mittelmeer-
Wste acht stark gesicherte Dampfer mit 49 006 BRT . versenkt.
Mit diesen Schiffen find Panzerwagen , Geschütze , Munition und
Kriegsmaterial aller Art auf den Meeresboden geschickt worden.
Äach einer Fahrt von vielen taufend Seemeilen , bei der ihnen
Pie Stürme des Atlantik noch zugute kamen , wurden diese
Schiffe kurz vor ihren Bestimmungshäfen doch noch das Opfer
deutscher A -Boote.

Am Freitag 2V Feindflugzenge , darunter
17 viermotorige Bomber modernster

Bauart vernichtet
Berlin, 26. Febr . Am Freitag erlitt die feindliche Luft¬

waffe bei dem Versuch, das Küstengebiet der deutschenBucht an-
zngreise », eine neue schwere Niederlage . Der feindliche Bom¬
berverband, der in den Vormittagsstunden des Freitags die
»orddrutfche Küste im Schutze stärkerer Bewölkung in großer
Höhe anflog , wurde von unseren Jägern sofort zum Kampf
gestellt . Nach bisher vorliegenden Meldungen schosse « unsere
Jäger 13 feindliche Bombenflugzeuge ab.

Bier weitere Bombenflugzeuge wurden vom Sperrfeuer der
Flakartillerie gefaßt »nd stürzten brennend ab.

Damit ereilte den Feind bei dem abermaligen Versuch, da»
norddeutsche Küstengebiet bet Tage anzugreise » , eine «eue
schwere Niederlage . Bei den bisher festgestellte « 17 Abschüssen
handelt es sich ausschließlich um viermotorige Bombrnflagzeuge.
Ein eigenes Flugzeug wird vermißt . Ein Teil der «»gezielt
abgeworfeneu Bomben fiel in Wohnbezirke . Die Zivilbevölke¬
rung hatte Verluste.

Drei weitere britische Flugzeuge wurden im Verlauf des
Freitags im Westen und über dem Reichsgebiet zum Absturz
gebracht. Darunter befand sich ei« britisches Aufklärungs¬
flugzeug. das ein deutscher Jäger nach kurzem Lustkampf in
89o9 m Höhe abschoß . Die Gesamtverluste der feindlichen
Luftwaffe im Westen und über dem Reichsgebiet bettagen am
Freitag nach den bisher vorliegenden Meldungen 20 Flug -^
zeuge, darunter allein 17 fvtermotortge Bomber « odrrnster
Bauart.

4999 Gefangene , 235 Panzer , 169 Spähwagen und 169 Ge¬
schütze und Selbstfahrlafetten erbeutet oder vernichtet

DRV Aus dem Führerhaoptquartier , 26. Februar.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Am Kubau - Brückeukops und an der Miusfrout

fanden gestern bei anhaltendem Tauwetter «ur Kampfhand¬
lungen von örtlicher Bedeutung statt.

Im Raum südwestlich Issum warfeu die angreifende«
deutsche« Divisionen den geschlagenen Feind weiter nach Norden
und Rordosten zurück. Mehrere fowjetifche Kampfgruppe« wur¬
de» « »geschloffen, andere starke Truppenverbiinde zerschlagen.
Die Gefangenen- und Beutezahlcn wachsen.

Westlich der Linie Charko w—K ursk kämpfen unsere Trup¬
pen in elastischer Kampffiihrusg mit vordringenden feindlichen
Kräften . Kampf- und Nahkampsfliegergeschwader zerspengten
feindliche Panzerspitzen sowie Truppenanfammlungen in den Be¬
reitstellungsräumen und bombardierten mit nachhaltiger Wir¬
kung Nachschubbewegungen der Sowjets auf Bahnen und
Straßen.

Südlich und nördlich Orel haben sich unsere Divi¬
sionen in sehr harten Abwehrlümpfen wiederum hervorragend
geschlagen . Der Feind» der mit neu herangesührten Jnsanterie-
»nd Pauzerverbänden auch gestern besonders nördlich Orel an-
griss, wurde in schweren Kämpfen abgewiesen. 2» einigen Ein¬
bruchstellen dauern die Kämpfe «och an. Die Sowjets erlitten
erneut empfindliche Menschen - «nd Panzerverluste.

Südlich des Jlmensees dehnte der Feind seine starken
Angriffe ans weitere Frontabschnitte aus . Die mit überlegene»
Infanterie - und Panzerkräfte » vorgetragene » Angriffe scheiter¬
ten »nter blutiges Verlusten.

Ein eigenes örtliches Angriffsunternehme» im Raum süd¬
lich des Ladogasees erreichte die gesteckten Ziele. Gegen¬
stöße des Feindes blieben erfolglos.

Deutsche Kampffliegeroerbände versenkten in den Gewässer»
des Nordlap aus einem nach Osten laufende» Eeleitzug
nach bisher vorliegenden Meldungen einen Frachter von 6669
BRT . und beschädigten durch Bombentreffer vier weitere Schisse.

In der nordasrikanischen Front wurde das An¬
griffsunternehmen in den mitteltunestschen Bergen abgeschlossen.
Starke USA .- und englische Verbände wurden zerschlage» oder
schwer angeschlagen. 2» diesen Kämpsen, bei denen der Feind
hohe blutige Verluste hatte , wurden insgesamt fast 4966 Ge¬
fangene eingcbracht, 23S Panzer , 166 Panzerspähwagen und löst
Geschütze «nd Selbstfahrlafetten erbeutet oder vernichtet. Sturz»
kampfflvqzenae griffen mit Lutem Erkola erneut Eebirgsstel«

« nge» oes Feindes an . Bei einem Angriff schneller deutscher
Kampfflugzeuge ans einen vorgeschobenen Stützpunkt a« der
ELdoftsrout wurde eine größere Zahl feindlicher Flugzeuge a»
Boden vernichtet oder beschädigt.

Britische Flugzeuge warsen in der vergangene« Nacht vor¬
wiegend aus Wohnviertel einiger Orte in West - « nd Süd»
Westdeutschland Spreng - und Brandbomben , u . a. aus da»
Stadtgebiet von Nürnberg. Die Bevölkerung hatte Vew
Inste. Sechs der angreisenden Bomber wurden abgeschossen.

Italienische Torpedoflugzeuge versenkten drei Dampfer i«
Hafen von Vone — Torpedoboot vernichtete feindliche»
U -Boot — Petroleumraffinerien von Haifa bombardiert
DNB Rom, 86. Februar . Der italienische Wehrmachtbericht

vom Freitag hat folgenden Wortlaut:
In Tunesien Spähtrupptätigkeit . Jagdflugverbände der Achs»!

griffen mit Erfolg einen feindlichen Flugplatz an und zerstörte» !
fünf am Boden abgestellte Flugzeuge. Weitere fünf Flugzeuge
wurden im Lnstkamps abgeschossen.

Unsere Torpedoflugzeuge griffen trotz ungünstiger Witterungs-
Verhältnisse und der heftigen Abwehr den Hafen Von« an, wo
pe drei Dampfer torpedierte « und versenkten.

Die Petroleumrassinerien von Haifa und der Hase » von La
Valetta wurden von unseren Flugzeugen wirksam bombardiert-

2m Mittelmeer versenkte eines unserer Torpedoboote unter
dem Befehl von Kapitänleutnaut Bruno Vartoli ein feindliche»
U-Boot.

Feindliche Flugzeuge warfen Bomben auf einige Ortschaften
zwischen Kap Passero und Pozzello (Ragusa ) sowie aus Trabi«
lPalermo ) und belegten diese Orte mit Maschinengewehrfeuer,
Es werden 12 Tote und 24 Verletzte unter der Zivilbevölkerung,
st>wie beträchtlicher Schaden an Wohnhäusern gemeldet. EM
feindliches Flugzeug wurde von der Bodenabwehr abgeschosse»
»ad stürzte Lei Pozzello ins Meer.

„Wir fordern einen Dönitz . . ."
USA .-Sorgen wegen der ll -Bootgefahr

DNB Stockholm , 26. Februar . „Wir fordern einen Dönitz a»
der Spitze des Anti -U -Bootkrieges ; mit dieser Aufgabe müsse«wir den gerissensten Praktiker betrauen , den wir besitzen.

" Mil
diesem Stoßseufzer gibt die USA .-Zeitung „Philadelphia
Jnquirer " der ernsten Besorgnis Ausdruck , die angesichts de«
letzten ll -Vooterfolge überall in den Vereinigten Staaten
herrscht. „Der Ernst dieser Drohung muß von der USA .-Marin»
voll erkannt werden. Die deutschen U-Voote sind die größte Be¬
drohung für England und die USA ."

„New Park Herald Tribüne " zitiert Aeußerungen des früheren
Präsidenten Hoover, der feststellt , daß alle Neubauten des ver¬
gangenen Jahres den Verbündeten nicht genutzt hätten . Die
Eesamttonnage , die ihnen heute zur Verfügung stehe, sei gerin¬
ger als die vor zwölf Monaten . Die Versorgung der Truppe«in Uebersee und die anderen lebenswichtigen Aufgaben der Han¬
delsflotte nähmen die den Anti -Achsenmächten heute zur Ver¬
fügung stehende Tonnage voll in Anspruch.

Große Kameradschaft ia der Abwehrschlacht
Don Kriegsberichter Erwin Scharfenorth , PK.

NSK In neuer Heftigkeit toben die Kümpfe südlich des La¬
dogasees. Schon über 14 Tage liegen die Grenadiere draußenbei Tag und Nacht im Schnee . Eine Welle sowjetischer Infanterie
nach der anderen rast gegen ihre Linie heran , und wenn sie von
dem Abwehrfeuer aufgerieben und verschluckt sind , werden neue
vorgejagt . Jedes Mittel ist der barbarischen Führung auf der
Feindseite recht , um Zaudernde und Zögernde vorwärts zu
bringen . Vor der Hauptkampflinie vorgeschobene Posten beob¬
achteten, wie drüben irgendwelche Gestalten aus Panzern Heraus¬
stiegen und mit Knüppeln auf die Infanterie einschlugen . Na-
gaika und Pistole und, wo diese nicht helfen, sogar Maschinen¬
gewehre gegen die eigenen Leute, das sind nur zu häufig das
letzte Aushilfsmittel rücksichtsloser Gewalt auf der Feindseite.
Der Jnfanteriefturm allein wäre nicht schlimm , — zu sehr fühlen
sich die Grenadiere dem sowjetischen Infanteristen überlegen.Aber sie setzen von drüben auch Panzer in starker Anzahl ein,
and dazu noch die Artilleriemassierung.

Der Waldrand , den die Grenadiere besetzt halten , ist zerpflückt
und zerzaust , weit mehr Stämme liegen zersplittert und zer¬
brochen am Boden als noch aufrecht stehen . Und immer mehr
Eisen schleudert der Feind in den Wald . Die Grenadiere kauern
in den Granattrichtern und hinter Stubben . In der gefrorenen
Erde hält es schwer, sich ein Deckungsloch zu graben.

Da, jubelnd stößt einer den Nebenmann an : „Mensch —
Stukas ! " Eine Welle der Freude und der Zuversicht läuft
^>urch die Front des Bataillons . Die Stukas sind da, die Kame¬
raden in der Luft kommen . Dutzende von Köpfen drehen sich nach
pben und verfolgen den Anflug und den Angriff . Keine schönere
Musik gibt es für sie als das Singen der Motoren hoch über
ihnen . Fühlen die Flieger das ihnen entgegengebrachte gläubige
Vertrauen , spüren sie den freudigen Dank der Männer dort
unten in den Eranattrichtern ? Weiß wiederum der Infanterist
«m die Gedanken der Flieger , die stets bei der Infanterie und
ihrem schweren Abwehrkampf weilen ? Und weiß auch der In¬
fanterist um das bittere Gefühl der Ohnmacht, das den Flieger
überfällt , wenn die Wetterlage d«M ihre Ungunst fei« Starten
perhindert?

ZLtzt «Ls 8»d ste SK» d« LMch!

'̂ >:e rechte Maschine neben der des Kommandeurs steuert ei»
Leutnant mit seinem Bordfunker, einem Unteroffizier . Er flog198 Einsätze , eine Zahl , hinter der sich so viel gemeinsam übet»
standene Gefahren und Erlebnisse verbergen, daß sie die beide«
Flieger zu engsten Kameraden und Freunden werden ließ. Nur»
setzen sie zu ihrem 199. Einsatz an.

Wie durch einen bösen Zauber beschworen , steht schlagartig dev
Himmel voller grauer und roter Spengwolken. Die feindlich»
Flak speit heraus , was sie kann. Durch die Maschine läuft ei»
Zittern , der Motor setzt aus —, er ist völlig zerschossen! Di«
halbe Luftschraube fehlt, und in der linken Tragfläche klaffe»
zwei große Löcher.

Herunter ! denkt der Leutnant . Aber wohin ? Unter ihm liege»die Bolschewisten , und sonst gibt es nur Wald . Jedoch lieber
zerschellen , als den Kanaillen in die Hand fallen!

Er drosselt den Motor gänzlich und hält stur Kurs auf de«
Waldrand ; die Scheiben vor seinem Sitz sind von auslaufendem
Oel verklebt und verschmiert, jede Sicht ist ihm genommen. Es
gelingt ihm noch, das Dach abzuwerfen, und die Maschine im
Gleitflug in den Wald zu zwingen . Dann splittert und kracht
es um ihn . Mit einer Kraft von 166 Stundenkilometern rast
das Flugzeug in den Hochwald hinein und wirft , einem wüten¬
den Riesen gleich , die Stämme um sich herum nieder , eine breite
Lichtung hinter sich lassend . Mit einem Krach endet die wilde
Fahrt . Dem Flugzeugführer schwinden die Sinne , und als er
wieder zum Bewußtsein kommt , findet er sich mitten in einem
Haufen aufgetürmten Metalles liegen —, das waren die Trüm¬
mer seines einst so stolzen Vogels.

Wo ist der Kamerad , der Freund ? Dieser erste Gedanke läßt
ihn herumfahren —, der Bordfunker fehlt ! Ein warnendes
Zischen läßt den Leutnant ganz wach werden : Richtig, er liegt
ja mitten im Kampfgelände , überall kann der Feind schon sein,
Md die Schüsse gelten wohl ihm?

rafft sich auf und läuft weiter in den Wald . Aber di«
Grenadiere kommen ihm schon entgegen, unter ihnen befinde!
ŝich auch der Regimentskommandeur . Sie schreien ihm ihr«
Freude über seine Rettung ins Gesicht, schütteln seine Hände.
Sie wolle» Helle» , wo st« nur Vinns« , »nd schic , u das Beste-
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was sie haben, berb ü , damit er sich nur stärken und labe« kann.
Wo aber ist der Freund ? Die Grenadiere berichten , daß der

Unteroffizier sich durch Fallschirmabsprung aus der stürzenden
Maschine habe retten wollen. Der Fallschirm trieb ihn jedoch in
sdie Nähe der Bolschewisten . Wahrscheinlich war er auch ver¬
wundet , so daß er hilflos vor den Gewehren des Feindes dalag.
„Den Kameraden hauen wir heraus !" rief ein Feldwebel, und
ohne einen besonderen Befehl abzuwarten , bildete sich ein frei¬
williger Stoßtrupp , der den Hilflosen bergen wollte. Von der
anderen Seite aber setzte sich ein feindlicher Trupp mit dem¬
selben Ziel in Bewegung, und nun entspann sich ein wildes
Feuergefecht.

„Verflucht!" schimpfte der Feldwebel, dis Grenadiere hatten
in der Eile zu wenig Munition an sich gerafft , und nun hatten
Oe sich verschossen . Sie laufen zurück , greifen nach vollen Gurten
und nach Patronen , sstringen wieder vor und erreichen auch den
verwundeten Bordfunker.

Es sollte den Grenadieren jedoch nicht vergönnt sein , dem
.Schicksal ein Opfer abzutrotzen . Ein wütendes Feuer verfolgte
Oe, und den Unteroffizier traf auf dem Rücktransport die tod¬
bringende Kugel, mit ihm fielen zwei Kameraden von den
Grenadieren , die ihre Treue mit der Hingabe ihres Lebens
krönten, zwei andere wurden verwundet.

Als der selbstlose Einsatz der Grenadiere bei dem tapferen Ver¬
such, den Kameraden zu retten , bei der Stuka - Einheit , der die
beiden Flieger angehörten, bekannt' wurde, suchten die Flieger
nach einem Ausdruck des Dankes. Alles, was sie nur auftreiben
konnten von jenen Gütern , die der Soldat schätzt , aber vorne ist
der Stellung nicht hat , trugen sie zusammen . Sie verzichtetest
Mf ihre Start - und Vordverpflegung, sie sammelten ihre Vor¬
räte an Kantinenwaren , Likören , Zigaretten . Keks und Konser¬
venbüchsen . Kämme, Briefpapier , Seife und Tabakpfeifen gaben
sie hin , und dazu noch die Dinge, die die Angehörigen dahein^
Och für sie abgespart hatten . Das fliegende und Sodenständig«Personal wetteiferte mit ihren Gaben, dann beluden sie einen
Lastkraftwagen und fuhren ihn nach vorne zu der Infanterist— zu den Grenadieren.

Die Dstfroüt lyeldet:
Zwischen Donez und dem Dnjepr feindliche Panzerkritfft
Kberrannt — Schwere Schläge der Luftwaffe westlich des
Linie Charkow —Kursk — Anhaltend schwere Kämpfe iul

Raum Orel
DNV Berlin , 28. Februar . Zwischen Donez und Dnjepr übe»

rannten deutsche Panzerverbände starke feindlich » Kräfte u»>
warfen sie am 23 . Februar in schwungvollem Angriff nach Nord-
osten in Richtung aus Jsjum . Der Stoß unserer Panzer traf
mitten in dis Bewegungen der völlig Überraschten Bolschewisten
hinein . Die Angriffskeil« iiberwalzte», zersprengten und ver¬
nichteten die Kolonnen der sowjetischen Pauzerarme Poppoff,
zerschlugen zwei bolschewistische Korps und brachten zwei wei¬
teren Korps schwerste Verluste bei . An einer Stelle allein blieben
Tausende gefallener Bolschewisten im Kampfgelände liegen«
Andere Kampfgruppen brachten über 1800 Gefangene und LA
Geschütze ein.

Das gleiche Schicksal ereilte sowjetische Verbände, die sich nach
Norden durchzuschlagen versuchten . Sie wurden durch umfassende
Angriffe unserer Panzer in kleine Gruppen aufgesplittert und
vernichtet. Die schweren , andauernd anwachsenden feindlichen
Verluste lasten sich zur Stunde noch nicht voll übersehen. Nach
bisherigen Teilmeldungen haben unsere Truppen allein am
Nordflügel in der Zeit vom 18 . Februar bis 22. Februar 118
Panzer und Panzerspähwagen , 48 Geschütze , 72 Panzerabwehr¬
kanonen, 204 Maschinengewehre und Granatwerfer , 68 Panzer¬
büchsen und 385 Lastkraftwagen vernichtet oder erbeutet.

Im Raum westlich der Linie Charkow —Kursk entlastete
bie Luftwaffe unsere dort in schweren Abwehrkämpfen
gehenden Truppen . Den ganzen Tag über warfen unsere In 88
und He 111 zahllose Sprengbomben auf die vorstoßenden feind¬
lichen Kolonnen . Während die Sturzkampfflugzeuge mit ihren
Bomben zahlreiche Panzer , Geschütze und Panzerabwehrkanonen
zertrümmerten , griffen gleichzeitig Schlacht - und Zerstörerflug-
euge die anrllckenden feindlichen Reserven an und bombardier¬
en fast jede Fahrzeuggruppe , die sich auf den Straßen oder im

Gelände zeigt« . Etwa 160 Fahrzeuge blieben zertrümmert oder
brennend liegen. Nach Aufklärermeldungen sind die feindlichen
Nachschubstratzen umsäumt von den Trümmern ungezählter ver¬
nichteter Lastkraftwagen und Schlitten . Als Vegleitschutz ein¬

SchwarzwLtdsr LagSÄzeiuino

geletzte Deutsche Jäger schossen ohne eigene Verluste IS Sowjet¬
slugzeuge ab.

Südlich Orel scheiterten erneute Vorstöße feindlicher In¬
fanterie - und Panzerverbände . Die an verschiedenen Stellen den
Gefechtsstreifen dreier Divisionen angreifenden Bolschewisten
verloren 11 Panzer , weit über 1388 Tote , an die 200 Gefan¬
gene und zahlreiche Infanteriewaffen . Schwere Verluste hatten
die Bolschewisten in den letzten drei Tagen auch nordöst¬
lich Orel. Hier versuchte der Feind durch Vorstöße in meh¬
reren Wellen, die er bis zum geschlossenen Angriff von etwa
drei Regimentern steigerte, unterstützt von 32 Panzern und
massierter Artillerie , unsere Linien zu durchbrechen . Noch vor
Erreichen der eigenen Hindernisse wurden sämtliche Einbruchs¬
oersuche im zusammengefaßten Feuer zurückgeschlagen . Diese
Schlappe hielt den Feind nicht davon ab, an den beiden letzten
Tagen in dem benachbarten Abschnitt auf schmalem Raum mit
verstärkten Kräften einzugreifen. Die Vorstöße scheiterten aber
ebenfalls in erbitterten Nahkämpfen.

Noch während die Sowjets unter schonungslosem Einsatz ihrer
Verbände den Durchbruch zu erzwingen versuchten , gingen unsere
Grenadiere weiter nördlich mit starken Kampfgruppen
mm Gegenstoß über und drangen tief in die feindlichen Stel¬
lungen ein . Dabei rollten sie 19 Kilometer der ersten und
zweiten feindlichen Linie auf, sprengten 265 Kampfstände und
zerstörten 225 Wohnbunker und Unterkünfte . Der Feind verlor
kn diesen Kämpfen bei nur geringen eigenen Verlusten , außer
zahlreichen Gefangenen etwa 4000 Tote , acht Panzer , 13 Panzer¬
abwehrkanonen,' 14 Panzerbüchsen, 13 Zugmaschinen sowie große
Mengen von Infanteriewaffen und Gerät.

Gegen die Front nördlich Orel verstärkten die Bolsche¬
wisten ihren Druck mit frisch herangeführten Kräften . Auch ihre
in jenen Kampftagen im Abschnitt eines deutschen Armeekorps
verlorenen 121 Panzer ersetzten die Sowjets durch neue Pan¬
zerbrigaden. Jedoch konnten sie auch mit diesen Verbänden
keine Erfolge erzwingen. Unter Abschuß von 26 Panzern trieben
unsere Truppen den Feind immer wieder zurück.

Kämpfe bei Gfhatsk
Panzerabwehrkanonen marschierten durch Niemandsland — I«

harten Kämpfen schwere feindliche Verluste
DNB Berlin , 28. Februar . Oestlich Eshatsk wiederholte der

Feind am 24. Februar seinen am Vortage zusammengebrochenen
Angriff . Elfmal hintereinander stürmten die Bolschewisten in
Kompanie - bis Vataillonsstärkr gegen die Stellungen würt-
tembergisch - bayerischer Grenadiere an , aber je¬
desmal zwang das Abwehrfeuer die Sowjets zu Boden. Nur
an einer Stelle konnten von Panzern begleitete Stoßtrupps
unter Ausnutzung der das EeElände durchschneidenden Bach¬
mulden bis an den Rand eines Dorfes Vordringen, doch wurden
fie hier vom Gegenstoß gefaßt und vernichtet. Von den 23 Pan-

rn , die der Feind bisher bei seinen zweitägigen vergeblichen
ngriffen verlor , vernichtete Unteroffizier Goppel mit

seinm Pakgeschütz allein 10 und beschädigte einen weiteren schwer
Im Raum südöstlich Toropez brachen bei Nacht vor¬

stoßende sächsische Grenadiere überraschend in die feindliche Bun-
kerlinte am Südostrand einer zerstörten Ortschaft ein . Nach
zähem Nahkampf nahmen sie 14 Bunker und sprengten sie mit¬
samt ihren Besatzungen. Mit Gefangenen und zahlreichen er¬
beuteten Waffen, darunter sieben Maschinengewehren, kehrte
der Stoßtrupp in seine Ausgangsstellungen zurück.

Südöstlich des Jlmensees gingen bei anhaltendem
Tauwetter , das in der Nacht von orkanartigem Sturm unter¬
brochen wurde , die heftigen Kämpfe weiter . Die erneuten An¬
griffe starker Infanterie - und Panzerkräfte des Feindes wurden
in erbitterten Kämpfen unter Abschuß von 13 Panzern abge¬
wiesen und erneute Bereitstellungen durch Artillerie zerschlagen.
Bei Vorstößen über das Eis des Jlmensees konnten die Bolsche¬
wisten vorübergehend am Seeufer Fuß fasten . Der schnell und
hart treffende Gegenstoß trieb die feindliche Kampfgruppe zu¬
rück. Sie verlor bei diesem Gefecht 300 Tote und 100 Gefangene.
Von den 185 seit 15. Februar am Jlmensee abgeschostenen Sow-
jetpanzern wurde die Mehrzahl durch schwere Waffen vernich¬
tet . Als der Führer einer Pazerjägerabteilung , deren Geschütze
26 feindliche Panzerkampfwagen erledigten, drei neue Panzer¬
abwehrkanonen in Stellung zu bringen hatte , sah er bei der
Geländeerkundung , daß der kürzeste Weg mitten durch das Nie¬
mandsland führte . Da schweres Vernichtungsfeuer einen bevor¬
stehenden Angriff des Feindes vermuten ließ und daher die Zeit

„Nehmt uns mtt !-
7 Kaukasier wollen freie Menschen bleiben

Von Kriegsberichter Heinz Eruber PK.
W- r hatten uns von den Bolschewisten abgesetzt. Seit Tagen

sch . fuhren wir in endlosen Kolonnen auf dem vereisten Trakt
durch die weiten verschneiten Steppen zwischen Kuban und Don.
Neben unseren Lastwagen, neben den Panzern und den Ge¬
schützen zogen , in einzelnen Fuhrwerken oder auch in Kolonnen
vereint , Flüchtlinge aus den kleinen Dörfern und Städten des
Nordkaukasus und der Tereksteppe , die den Bolschewisten im
Rahmen der planmäßigen Räumungsaktion wieder überlassen
werden mußten.

Zu Hunderten und Tausenden fluteten sie neben unseren Ko¬
lonnen zurück , immer nur das eine Ziel vor Augen : Zu den
Deutschen ! Zu den Deutschen ! Alle Völkerschaften des Kaukasus
konnten wir unter den Flüchtlingen entdecken : Georgier, Aser-
Leidschaner , Armenier , Karadschaier, aus den Steppen die Ko¬
saken, ja selbst Kirgisen und Kalmücken mit ihren Kamelgespan¬
nen waren zu sehen. Was trieb diese Menschen , ihr Haus und
ihren Hof zu verlassen und zu fliehen? Nur eines ! Die entsetz¬
liche, panische Furcht, den Bolschewisten wieder in die Hände zu
fallen, der Zwangsherrschast oder dem Tod ausgeliefevt zu wer¬
den . Wer in den Tagen des Rückmarsches im Kaukasus dabei
war , wird nie vergessen können , welche erschütternden
und herzzerreißenden Szenen sich beim Aufbruch der
Soldaten in den Dörfern und Städten abspielten Als der ent¬
scheidende Befehl kam und die Landser ihr Gepäck auf den Fahr¬
zeugen verstauten, sammelten sich überall auf den Straßen , auf
den Höfen und um di? Wagen verzweifelte und weinende Men¬
schen . Mit ihren Augen, mit Gebärden und ihrem gebrochenen
Deutsch baten fie unablässig: „Nehmt uns mit !" Aber im Ver¬
hältnis zu der Menge der Bittenden waren es nur Wenige,
die auf den Lastwagen mitgenommen werden konnten . Vor allem
diejenigen, die im Dienste der deutschen Militärverwaltung ge¬
arbeitet hatten.

Aus den Dörfern in der Steppe , um die schon seit Wochen der
Kampf tobte, waren die Bewohner schon früher fortgezogen.
Tag und Nacht waren sie mit ihren armseligen Fuhrwerken in
rückwärtigen Gebiete gefahren. Ein paar struppige kleine Pferde,
ein klappriger Wagen, hochgetürmt darauf Veftensäcke, eine
alte Lade und ein paar Heubündel. Frauen und Kinder in

u- eaen vermummr. An ven Wagen noch eine magere Kuh an¬
gebunden. So fuhren sie, ohne sich eine Ruhepause zu gönnen^
durch die Steppe . Immer nach Westen , zu den Deutschen!

Die ersten Wagen unserer Kolonne hatten sich kaum in Be¬
wegung gesetzt, da fuhren auch schon aus unserem Dorf die ersten
Bauern nach Westen in die Steppe hinaus . Es gab kein Zögern
für sie . Kein Mensch hat sie zur Flucht aufgefordert . Kein Mensch
hätte sie gehindert zu bleiben und auf die vorsichtig nachrücken¬
den Sowjettruppen zu warten . Sie " gen es aber vor, sich den
Deutschen anzuschließen . Wenn es noch eines Beweises bedurft
hätte , daß die Völkerschaften des Kaukasus und der Steppen
den Bolschewismus aufs tiefste haßten , so war er dadurch er¬
bracht, daß sie jetzt lieber das schwere Los der Flucht durch den
Winter auf sich nahmen, als zu bleiben und damit wieder in
die Sowjetsklaverei zuriickzukehren.

Wir hatten oft Gelegenheit, mit den Bauern , den ehemaligen
Kolchosarbeitern zu sprechen. Manchmal hatten wir ihre Be¬
teuerungen , daß sie vom Bolschewismus nichts mehr wissen woll¬
ten, nicht recht geglaubt und gedacht , daß sie uns zuliebe alles
übertrieben . Jetzt aber , als wir aufbrechen mußten, wissen wir,
daß jedes Wort gegen den Bolschewismus ernst gemeint hatten.
Sie ließen alles im Stich, nur um die Freiheit , die ihnen die
Deutschen gebracht hatten , nicht wieder zu verlieren . Zu Zehn¬
tausenden sind sie mit uns zurückgezogen in unerschütterlichem
Glauben daran , daß die deutsche Wehrmacht dereinst den Bolsche¬
wismus endgültig niederringen wird , und daß sie dann in ihre
befreite Heimat wieder einziehen werden.

Erwachen zum Dennoch
Ei» Erlebnis von der Front im Oste»

Von Kriegsberichter Heinz Weibel , PK.
NSK Zerschlagen , hungrig , mit hohlen Gesichtern stolperte

ein Haufen müder Männer durch einen Schneepfad, den die
Kufen der Schlitten zerfurcht hatten . Nach monatelangen , här¬
testen Kämpfen waren sie fast die letzten des Regiments.

Man hatte sie aus einer Hölle herausgezogen, Kameraden hat¬
ten sie abgelöst. Bomben, Granaten , Jnfanteriegeschoste, Panzer
und grimmige Kälte , Hunger und Durst hatten ihnen Mut und
Leben fast erstarren lassen . Das Herz war zu einem empfindungs¬
losen Motor geworden. Ihre Auge» blickten starr in das uner¬
trägliche Weiß des Weges. Die Lippen zuckten »nd bissen sich
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»rangre , enrjlyotz er »ich. Presen ze»atz«v»Leu Anmarschweg zp
Leuutzen . Unter de» Feuerschutz der in diese« Abschnitt eingesetz¬
te» Grenadiere schleppte» die Panzerjäger ihre Geschütze durch
den tiefen Schnee, dicht an den feindliche« Posten vorbei zur
neuen Einsatzstelle . Von hier aus konnte« die in vorderster Linie
eingesetzten Panzerabwehrkanonen den kurz darauf anrollenden
Panzerkeil so wirksam unter Feuer nehmen, daß der Durch,
bruchsversuch unter schweren Verlusten für den Feind miß.
lang . ^

Ebenso erfolglos wie am Jlmensee blieben die Vorstöße
sowjetischer Bataillone gegen den Wolchow - Vrückenkopf,
südlich des Ladogasees und vor Leningrad . Unsere Truppen be¬
nutzten das Nachlassen der feindlichen Angriffstätigkeit zu ört¬
lichen Vorstößen, in denen sie die Hauptkampflinie und ihr Vor¬
gelände von den feindlichen Resten säuberten . Bei der Vernich¬
tung einer derartigen Widerstandsinsel vor Leningrad ließ der
Feind 700 Tote , zahlreiche Gefangene und 'eträchtliche Menge«
»on .Waffen und Gerät zurück.

Grotze dsr NnLerfeebootgefahr
Admiral Richmond über das allererste der militärische«

Ziele , die „Wiedererlangung der Seeherrschaft"
DNB Genf, 26. Februar . „Das allererste der militärische»

Ziele der Engländer und der Amerikaner muß
die Wiedererlangung der Seeherrschaft sein . Ohne sie könne «s
keinen Endsieg geben"

, schreibt der englische Admiral Sir Her¬
bert Richmond in der Monatszeitschrift „Portnightly " in einer
Betrachtung , die er der Größe der Unterseebootgefahr widmet.

Solange man der U -Vootgefahr nicht Herr werde und man
britischer- und amerikanischerseits nicht die neue Natur der ge¬
samten Seekriegführung erkenne , werde man weiterhin anstatt
Siege an Land zu erringen , eine Niederlage nach der andere»
einstecken müssen , denn sämtliche Kriegsschauplätze lägen von
England und Amerika aus gesehen in Uebersee . Der ganze
Nachschub also sei davon abhängig , ob es gelinge, die Seeweg«
zu sichern oder nicht. Auf diese Weise sei denn die Erlangung
der Herrschaft über die Meere zum wahren Grundstein ge¬
worden , auf dem einzig und allein der Endsieg aufgebaut wer¬
den könne.

Diesen Grundstein hätten die Engländer und Amerikaner
keineswegs völlig in ihrem Besitz, in nicht wenigen Fällen sei
er ihren Händen restlos entglitten . Das sei eine Wahrheit , der
man in zunehmendem Maße in den alliierten Ländern di«
Aufmerksamkeit widmen müsse. Allmählich erwache jetzt auch di«
Oeffentlichkeit und erkenne die Größe der Gefahr, denn zwei
Tatsachen stünden nunmehr unbestritten fest:

Erstens , daß der Gegner sehr viel Schiffsraum inzwischen ver¬
senkte . Selbst wenn man die Schiffe durch Neubauten ersetz «,
fehlten noch immer die Ladungen und die Seeleute ; gerade aber
der Mangel an Seeleuten sei eines der grüßten Hindernisse seit
dem Versuch , die verlorengegangene Seeherrschaft wieder zu er¬
langen.

Zweitens , die feindliche Unterseebootflotte wachse bei weitem
schneller , als Unterseeboote zerstört würden . Die Flugzcug-
angriffe auf Unterseebootstützpunkte und llnterseebootwerfen
seiey sinnlos . Das beweise bereits das gegenwärtige Ausmaß
der feindlichen Unterseebootflottc.

Was die Engländer und Amerikaner angesichts dieser ver¬
zweifelten Lage brauchten, sei eine klare and eindeutige PolitiS
der Unterseebootbekämpfung. Sie fehle s seit Kriegsausbruch-

Angriff auf den Eelektzng a« Rordkap
DNB Berlin , 26. Februar . Die Angriffe deutscher Kampfflug¬

zeuge gegen den in den Gewässern des Nordkap auf Ostkurs lau¬
fenden vollbeladenen Eeleitzug wurden von Kampfflugzeugen
des Musters '

„Ju 88" durchgeführt. Am 25 . Februar gegen 12 .00
Uhr erfolgten die ersten Bombenwürfe auf die Handelsschiffe.
Ein Frachter von 6000 BRT . versank auf der Stelle . Unmittel¬
bar neben einem Tanker von etwa 8000 BRT . detonierten zwei
schwere Bomben . Zwei weitere Transportschiffe mittlerer Ton¬
nage wurden gleichfalls durch Nahtreffer beschädigt . Nach Be¬
obachtungen deutscher Aufklärer zeigten zwei der beschädigten
Handelsschiffe etwa eine Stunde nach dem Angriff starke Rauch¬
entwicklung. Die feindlichen Schiffe waren von Jagdflugzeugen
des Musters „Hurricane " begleitet , von denen eines abgeschossenwurde . Sämtliche eigenen Flugzeuge kehrten zurück.

fest zusammen. Die Haut spannte sich schwarz und zerfroren über
den Knochen . Die Finger umkrallten das Gewehr. Die Kleidet
fetzten und flatterten in Lumpen um den Körper . Langsam schrit¬
ten sie vorwärts.

Am Waldrand wartete die Feldküche auf sie . Die Männer
schnallten ihre zerbeulten Kochgeschirre vom Brotbeutel . Sprit¬
zend zischte ein heißer Schlag „Wehrmachtsuppe" in die Eßge»
schirre . Gierig schlürfend verbrannten sie sich den Mund . Aber
ein befreites Stöhnen brummte schon hie und da . Sie aßen, bis
kein Tropfen mehr in die Mägen wollte . Der Koch fuhr mit
feinem Schlitten weiter.

Mit den Füßen scharrte der erste den dicken Schnee zur Seit«
und legte sich hin . Dann packte ein Junger seinen Spaten und
baute eine Feuerstelle. Fahles Grau fiel durch die knarrenden,
schneeüberladenen Wipfel . In der Ferne tönte der Lärm der
Front . Kein Wort fiel bei all diesem Tun . Schemen und Geister
schienen sich in müden Gebärden zu bewegen.

Sie lagerten sich langsam um eine kleine, spielende, zuckende
Flamme . Sie starrten vor sich hin . Ein Bann lag über ihnen.
In den Augen funkelten noch die Bilder der Hölle , der sie vor
einigen Stunden entronnen waren . Schmutzige Pfeifen , zer¬
drückte Zigaretten wurden aus den Taschen gewühlt . Mit blo¬
ßen Fingern nahmen sie sich Glut aus dem Feuer für ihre Pfei¬
fen . So hart und hörnern war die Haut geworden.

Unvermittelt begann einer seltsam zu summen. Keiner achtet«
auf seine unartikulierten Töne . Daun zog der wieder an 4>er
Pfeife . Auf einmal räusperte er sich wieder , öffnete langsam die
bartüberwucherten Lippen, und da stahl sich wie ein scheuer
Vogel ein Lied aus seiner Kehle, holperte durch einige Stimm¬
lagen und klang doch so ergreifend, daß alle aufschauten. Er sang:
„Im Feldquartier auf hartem Stein . . .

"
, sein Lieblingslied.

Die schweigenden Kameraden sahen ihn an , ungläubig erst,
dann zustimmend und warm . Als käme eine große Kraft über
ihn , drängte er die zweite Strophe über die Lippen . Und wun¬
dersam, leise , tief, aus erschütterter Brust summen alle zusammen
den dritten Vers.

Die Männer lachten sich an . Ein Gespräch sprang «mf. All da«
Furchtbare versank mählich in die Vergangenheit.

Als der Kompameführer zum Feuer trat , sah er verwundert
auf feine Männer . Seit Wochen hatte « sie kaum ein Wort mehr
gesprochen. Nun fanden ihre Gedanken auch wieder leise Worte.
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Faustdicke Lüge der „Prawda"
DNB Stockholm . 26. Februar . Wie der Moskauer Rundfunk

dm ! gestern meldete, gelangt die „Prawda "
, das offizielle Blatt

der Sowjetunion , in ihrem letzten Leitartikel zu der Feststellung:
Die Rote Armee verfolgt keine Eroberungsziele . Sie wurde

nicht für die Unterjochung fremder Völker geschaffen .
"

Wenn die Dinge nicht so blutig ernst wären , könnte man für-
wahr ein schallendes Gelächter anstimmen ob der naiven Un¬
verfrorenheit , mit der das Hauptorgan der Bolschewisten die
Wichryeit auf den Kopf zu stellen sucht. Die 25jährige Geschichte
der berüchtigten „Roten Armee" ist ein einziger Ablauf von
bewaffneten Drohungen , Ueberfällen , Angriffskriegen und Er¬
oberungen. Angefangen von den rauchenden Trümmern verwü¬
steter finnischer Dörfer und Städte , die das angeblich so harm¬
lose und „nur für die Verteidigung der Sowjetunion " bestimmte
Machtinstrument der Diktatoren des Moskauer Kreml mitten
tm Frieden überfallen hat , über die gewaltsam zerrissenen Ver¬
träge zwischen der Sowjetunion und den ehemaligen Balten-
Saaten, in die die Regimenter der Roten Armee — wollte man
den Ausführungen der „Prawda " Glauben schenken — über¬
haupt nicht einmarschierten, bis zu dem feigen Raubangriff aus
Bessarabien, den ebenfalls die Rote Armee nach Ablauf eines
erpresserischen Ultimatums an Rumänien ausgeführt und voll¬
zogen hat , gibt es Hunderte von Zeugnissen, die die Behaupt
tungen des offiziellen bolschewistischen Parteiblattes als noto¬
rische Lüge entlarven.

Angesichts dieser unumstößlichen Tatsachen bemüht sich die
. Prawda " vergeblich, wenn sie die Eroberungsziele der Roten
Armee , die geschichtlich längst erwiesen sind, mit faustdicken Lü¬
gen abzustreiten sucht.

Umsiedler im Wartheland
ZdR . Während Danzig-Westpreußen 96 986 Umsiedler erhielt

und Oberschlesien 30 846, sind es im Wartheland 241894. Die¬
sen Umsiedlern, soweit sie aus der Landwirtschaft kamen, wur-
den 700 000 Hektar Land zugeteilt . Das ist doppelt soviel , als
sie im Herkunftsland hatten . Durch ss -Vautrupps wurden im
Jahre 1940 5000 Bauernhöfe instand gesetzt. An Möbeln und
Hausrat wurde für 12 Millionen RM . zur Verfügung gestellt.800 Holzhäuser sind neu errichtet. 700 befinden sich nach im Bau.

ZdR . Wien ist die kleinste Landesbauernschaft . Trotzdem er¬
zeugt sie beträchtliche Mengen an Obst , Gemüse , Hackfrüchtenund Futterpflanzen . So wurde z . B . für 12 Mill . RM . Ge-
treide erzeugt, für 5 Mill . RM . Zuckerrüben, für . 3 Mill . RM.
Kartoffeln und für 2 Mill . RM . Futtermittel Dazu kommen
noch 18 Mill . RM . für Gartenbauerzeugnisse und 10 Mill . RM.
für Wein . Außerdem besitzt sie beträchtliche Viehbestände.ZdR . Im Großdeutschen Reich werden rund 2,5 Mill . Milch¬tiegen gehalten . Die Leistungen der Ziegen gehen aus folgen¬den Zahlen hervor, die bei den Prüfungen von Milchleistungenerzielt wurden . Während im Jahre 1933 nur von 6316 Ziegen

Din voller Jahresabschluß erreicht werden konnte, standen 1941
18 925 Ziegen ein volles Jahr unter Kontrolle . Die Durch¬
schnittsleistung dieser Ziegen betrug 747 Kilo Milch mit 3,39
>. H. Fett — 25,35 Kilo Fett.

Die verbreitetste Oelpflanze in der Sowjetunion ist die Son¬
nenblume. Es werden dort 4,75 Mill . Hektar mit Oelfrüchtentebaut , davon allein 3,14 Mill . Hektar mit Sonnenblumen , dastnd 66 v . H . An zweiter Stelle folgt der Flachs mit 0,36 Mill.
Hektar , das sind 7,4 v . H . der Oelfruchtanbaufläche. Der Oel-kehalt der russischen Sonnenblume beträgt 33 v . H . Von den
k,6 v. H . der Sonnenblumenanbaufläche stehen 60 v . H. unter« irischer Kontrolle.

Daß auch Schnelligkeit keine absolute Sicherheit verbürgt , er¬
fuhr ein britischer Einzelfahrer , der sich auf der Fahrt über den
Atlantik mit 16,5 Seemeilen Geschwindigkeit dem Seegebiet der
Azoren näherte . Auch ihn ereilte das Schicksal. Ein Il -Boot-
Torpedo schickte das große Schiff wenige Stunden nach der Ent¬
deckung auf den Grund . Die Reichweite unserer U -Boote beweist
ein neuer Vorstoß in das Seegebiet von Kapstadt , wo ebenfalls
Einzelsahrer versenkt wurden . Ob Geleit , ob Einzelfahrer , ob
mit oder ohne Luftsicherung, ob schnelles oder langsames Schiff

in jedem Falle finden die U- Voot-Torpedos ihre Ziele.

Satanische Luftwaffe verstärkt gegen Tfchvngkiug
Stetiges Fortschreiten der Offensivoperationen

DRV Berlin , 26. Februar . In den Kämpfen auf dem chine¬
sischen Kriegsschauplatz beweisen die japanischen Truppen wie¬
derum ihre außerordentliche Zähigkeit, Eeländeschwierigkeiten
zu überwinden . Wie auf der Malayen -Halbinsel und in den
Arwäldern Borneos und Neu-Guineas bringt die geringe Ver-
kehrserschlossenheit der Gebiete Chinas ihre Offensive nicht zum
stehen.

Die japanischen Meldungen berichten von einem zwar lang¬
samen, doch stetigen Voranschreiten der Offensivbewegungen«
Diese erfuhren eine wirksame lleterstützung durch schwere Luft¬
angriffe , die bis auf 180 Kilometer nordöstlich von Tschungking
vorgetragen wurden . Auf den Flugplätzen von Liangschangund Wanghsien richteten japanische Bomber schwere Zerstö¬
rungen unter nordamerikanischen Maschinen an . Tschungking
verfügt nur über sehr wenige Bombenflugzeuge und ist durch
diese Angriffe empfindlich geschädigt worden. Für die Japanerwirkt sich die Aktion als eine spürbare Erleichterung der Ope¬rationen im mittleren Pangtsegebiet aus . Während Tschungkingin Washington und London vergebens wegen Unterstützung
durch Flugzeuge vorstellig wird , setzten die Japaner ihre Lust-
Masse in zunehmendem Maße zur Vernichtung der rückwärtigen
Tschungking- Stützpunkte ein . Im Gebiet von Ässam wurden über
einem nordamerikanischen Luftstützpunkt am Donnerstag acht-
zehn feindliche Flugzeuge vernichtet und weitere beschädigt.

Das USA .-Flugzeugungliick im Lissabon« Hafen
Namen der getöteten Passagiere werden verschwiegen

Lissabon , 26. Februar . Trotz - eifriger Bemühungen der Lissa¬
bon « Hafenbehörden konnten die Leichen von 18 der Insassen
sdes Clipper -Flugbootes , das im Lissabon « Hafen abstürzte, noch
immer nicht gefunden werden. Die Flugzeugteile selbst sind in¬
zwischen bis auf einen Motor gehoben worden. Nach mehrtägi¬
gem, hartnäckigem Schweigen hat sich die nordamerikanische Ge¬
sandtschaft nunmehr bereit gefunden, wenigstens einige Namen
der geretteten Personen bekanntzugeben, darunter die der Be¬
satzungsmitglieder. Kommandant des Flugzeuges war Kapitän
Sulivan , der sich unter den Verhetzten befindet. Unverletzt blie¬
ben eine amerikanische Rundfunksängerin und der amerikanisch«
Legationssekretär William Butterworth , lieber die Namen der
getöteten Paffagiere schweigt sich dt» USA .-Eesandtschast immer
noch aus.

Aus Stadt und Land
Attenfteig , deu 27. Februar 1943

Noch härter
Wenn jetzt die Nachrichten aus dem Osten günstiger lauten,

wenn die schweren Schlachten eine immer stärkere Festigung der
erreichten Abwehrpositionen erkennen lassen und wenn heute die
positiven Meldungen wieder stärker zwischen den nüchternen
und ernsten Sätzen der OKW .-Verichte hervortreten , so darf in
keinem Deutschen nun ein freudiges Gefühl der Entspannung
aufkommen. Die Wahrheit bleibt doch , daß die Nachwirkungen
des verbissenen und zähen Ringens der letzten Monate noch
keineswegs überall überwunden sind . Es bleibt noch unendlich
viel zu tun , um die unerschütterliche Grundlage für neue kraft¬
volle Vorstöße und für die Niederzwingung des Feindes zu
schaffen . Selbst wenn die Front jetzt hier und da etwas Atem
schöpfen kann, so erwächst der Heimat daraus die Verpflichtung,
umso stärker die geballten Energien ihrer eigenen Arbeit ein-
zusctzen. Jeder Handgriff , der an einem Arbeitsplatz unterlassen
oder säumig geführt wird , stärkt heute den Feind . Gerade in
den letzten Tagen hat Roösevelt selbst bestätigt, daß nur poli¬
tische Kinder oder Toren an dem Vernichtungswillen Stalins
gegenüber Europa zweifeln können. Es gilt also , die Gegner
in Ost und West auf das schärfste im Auge zu behalten , um in
diesem Wettkampf der Rüstung nicht um einen Zentimeter zu¬
rückgeworfen zu werden . Gerade der Uebergang vom Februar
zum März und das Nühe

'
rrücken des Frühlings beweisen uns,

wie sehr die Zeit drängt . Die Botschaft des Führers an die
alten Parteigenossen ist der beste Mahnruf für alle Säumigen
oder Schwachen . In ihrem Geist gilt es jetzt weiterzukämpfen
und zu arbeiten . Wir müssen nicht nur alle Mann auf Deck
bleiben , sondern noch härter werden. Nur so kann die Riesen¬
gefahr des Bolschwismus gebännt werden. Nur so sind auch
Churchill und Roosevelt zu schlagen , die weiterhin ihre Ränke
spinnen. Mit diesem feierlichen Gelöbnis beantwortet das deut¬
sche Volk den Führerappell zum Parteigrllndungstage . Das Hel¬
dentum der Front muß und wird im unermüdlichen Schaffens¬
eifer der Heimat weiterwirken.

«
» Unteroffizier -Lausbahn mit 4 )4 jähriger Dienstzeit im Heer.

Wie das OKH . mitteilt , wird mit Wirkung vom 1 . März 1943
im Heer die „Unteroffizier -Laufbahn mit 4 )4 jähriger Dienst¬
zeit" wieder eingeführt . Die Unteroffizier -Laufbahn mit 4 >4 jäh¬
riger Dienstzeit besteht neben der mit 12jähriger Verpflichtung.
Sie wurde geschaffen für Freiwillige , die aus beruflichen oder
familiären Gründen sich nicht auf 12 Jahre verpflichten können,
aber infolge ihrer soldatischen Veranlagung und Neigung einige
Jahre als Unterführer dienen wollen . Vor allem ist sie gedacht
für diejenigen , die der Landwirtschaft entstammen und sich nach
Beendigung ihrer Dienstzeit als „Wehrbauer " im Osten ansiedeln
wollen. Nähere Auskunft erteilt das nächste Wehrbezirkskom¬
mando.

* Ein rotes „K" im Arbeitsbuch. Alle Männer und Frauen,
die jetzt auf Grund ihrer Meldung für Aufgaben der Reichsver¬
teidigung eingesetzt werden, erhalten , soweit sie noch kein Ar¬
beitsbuch besitzen, eine Arbeitskarte als Ersatz . Diese Arbeits¬
karte trägt am Kopf ein rotes „K"

, als Zeichen , daß der In¬
haber im Kriegseinsatz steht . Auch denjenigen , die jetzt einge¬
setzt werden und schon ein Arbeitsbuch aus einer früheren oder
aus ihrer bisherigen Tätigkeit besitzen, wird ein rotes „K"
auf der ersten Seite ihres Arbeitsbuches eingestempelt. Ebenso
werden die Eegenkarten in der Kartei des Arbeitsamtes mit
dem roten „K" gekennzeichnet . Bisher haben das rote „K" nur
diejenigen Arbeitskräfte erhalten , die sich freiwillig für den
Kriegseinsatz zur Verfügung gestellt hatten . Wenn das rote
„K" nun auch auf die neu zum Kriegseinsatz kommenden Män¬
ner und Frauen angewcndet wird , dann soll daniit heute schon
der Personenkreis gekennzeichnet werden, der bei einer Umstel¬
lung der Kriegswirtschaft auf die Friedenswirtschaft zuerst aus
der Kriegswirtschaft zu entlassen ist.

„ Ärüner Baum "°Lichtspiele: „ Zwielicht " . Dieser neue
Kriminalfilm gibt einen Einblick in die Ärb it der Polizei , die
ebenso geschickt wie überraschend zu Werke geht und mit der
tatkräftigen Hilfe von tüchtigen , einsatzbereiten Forstbeamten eine
umfangreiche, organisierte Bande von Wilddieben und Hehlern
zur Strecke bringt . Kraftvoll männlich und überlegen gestaltet
Viktor Staat dir Rolle eines jungen Mannes , der , nachdem er
einmal die Gesetze übertreten hat , sich von dem V rdacht eines
Mordes nur schwer befreien kann . Nur der Glaube der geliebten
Frau an seine Schuldlosigkeit bleibt unerschütterlich . Ruth
Hellberg verleiht ihr , deren Liebe endlich über alles siegt, mädchen¬
haft zäft

'
e und innige Züge.

Seinen 80 . Gebur »tag kann morgen Sonntag LouisMoser
fr. im Kreise seiner Angehörigen feiern . Aus kleinen Anfängen
hat der Jubilar seine Sohll . dergerberet 1908 vom Walkenw -g ins
geräumige Forsthaus verlegt und nun zu feiner heutigen Größe
geführt. Seine beiden Söhne führen das Geschäft in seinem Sinne
weiter. Wenn auch geistig noch sehr rege , bleibt dem Jubilar leider
eine körperliche Rüstigkeit im Gehen versagt. Seine gewohnten
Ausfahrten bilden ihm einen kleinen Ersatz . Wir wünschen dem
Jubilar «och einen frohen Lebensabend.

Aus Stuttgart kurz notiert . . .
Die Persönlichkeit des Staufenkaisers Fried¬

rich II . umriß der Berliner Historiker Professor Dr . Vaethgenin einem fesselnden Vortrag vor der Deutsch -Italienischen Ge¬
sellschaft , Zweigstelle Stuttgart . Die Frage , ob dieser genialeEnkel Barbarossas mehr zu Italien oder zu Deutschland neige,
beantwortete der Redner nach eingehender geschichtlicher Dar¬
legung dahin , daß er beiden Nationen gehöre.

Ein Heeres - Eroßkonzert, ausgesührt von sieben
Musikkorps, einem Spielmannszug und 400 Sängern , findest am
Sonntag , 7. März , um 17 Uhr in der Stuttgarter Stadthalle
statt. Der Erlös fließt dem Kriegswinterhilfswerk zu.

Generaloberveterinär a . D . Adolf Lutz, der sich um das
Militärveterinärwesen und durch seine vorbildliche Tätigkeit im
ersten Weltkrieg sehr verdient gemacht hat , ist im Alter von
73 Jahren gestorben.

Durchschnittlich 2000 Besucher erfreuen sich an
Sonntagen an der Blütenpracht in den Wilhelma - Eewächs-
häusern in Bad Cannstatt . Wer es jedoch einzurichten vermag,wird seinen Besuch besser auf einen Werktag legen, wo er sich
ungestört der herrlichen Vlumenfelder und dem Studium seltener
Pflanzen hingeben kann.

>-

Kannst d« nicht «och mehr fiir Deutschland
tu « ? Jede « Tag frage dich!

«sz Stuttgart . (Kriegerwitwen auf Urlaub .) Vor
einiger Zeit wurden vom Gauamt üer NS .-Kriegsopferversor-
gung 20 Kriegerwitwen für die Dauer von zwei Wochen nach
Schönwald in den Schwarzwald verbracht. An heimeliger , vor¬
bildlich ausgestatteten Stätte haben die Frauen schöne Stunden
erlebt , die so viel Kraft und Lebensfreude wieder in ihnen
weckten, daß sich einige davon sofort nach ihrer Rückkehr für die
Front der Schaffenden zur Verfügung stellten.

Stuttgart . (Führerloser K rastwage u .) In Stuttgart-
Heslach kam ein an einer abschüssigen Silage aufgestellter Last-
kraftwagen infolge nicht genügend gesicherter Bremse ins Rolle»
und stieß gegen einen in der gleichen Straße ausgestellten Liefer-
kraftwagen . Beide Fahrzeuge wurden erheblich beschädigt , Per¬
ionen wurden nicht verletzt.

nsg Horb. (EineJägerfpende .) Auch dieses Jahr habe»
die Jäger des Kreises Horb eine ansehnliche Spendensumme als
Beweis ihres Gemeinschaftsgeistes aufgebracht. Die diesjährig«
Summe mit 3322 Mark übertrifft das Ergebnis des Vorjcchre«
«m nahezu ein Fünftel.

nsg Horb. (Nahezu20 000 RM . Agrarspend «.) Auch
in diesem Jahr haben die Bauern des Kreises Horb wieder
eine stattliche Summe aufgebracht und mit einer Agrarspend«
in Höhe von 19 878,46 RM . den Willen kundgeban, für da»
Kriegswinterhilfswerk des deutschen Volkes ihren Beitrag nach
besten Kräften zu leisten.

Karlsruhe . (Alter Kommandeur .) Generalleutnant a. D.
Exzellenz Eduard V . M . Fritsch wurde am 26. Februar Sb
Jahre alt . Er hat als Offizier am Feldzuge 1870/71 teilgenom-
men und ist Träger des Karl -Friedrich -Verdienstordens . Viel«
alte Leibgrenadiere werden an seinem Geburtstage des einstig«»
beliebten Kommandeurs gedenken.

Buchen. (Tödlich verunglückt .) Der 37 Jahre alte
Landwirt Josef Seubert von Hettigenbeuren ist im Gemeinde¬
walde Hettigenb -uern - Hornbach durch einen Unfall ums Leb «»
gekommen.

nsg Backnang. (Eichenlauorräger vor oer Schul¬
jugend .) 2m Beisein von Bezirksschulrat Scholl sprach Eichen¬
laubträger Leutnant Primozic zu nahezu 1600 Schulkindern nick
ihren Lehrern im Schulhof der Deutschen Schule über einige
feiner Kampferlebnisse im Osten. Der tapfere Offizier gab auch
« in anschauliches Bild vom Einsatz der Sturmgeschützeals kampf¬
entscheidende Waffe.

Freiburg i . B . ( Professor Kolbe gestorben .) Am
24. Februar starb Professor Dr . Walther Kolbe, Professor für
alte Geschichte an der Universität Freiburg i . Br . Kolbe ist b».
sonders bekannt geworden durch die meisterhafte Verwertung
griechischer Inschriften bei seinen Arbeiten sowie durch sorgfäl¬
tig« Bearbeitung von Detailfragen der griechischen Geschichte.
Kurz vor Ausbruch dieses Krieges hatte er mit eigenen Gra¬
bungen am Parthenon begonnen, die in der Anlage ihrer Pla¬
nung für die Geschichte des Partheons von größter Bedeutung
zu werden versprachen.

Wieder 226 Kinder in Erholung
nsg Aus verschiedenen Kreisen des Gaues Württemberg - Hohen-

zollern erholen sich 87 Kinder in der Zeit vom 23. 2. bis 7. 4,
also 5 schöne Wochen lang , in den NSV .-2ugenderholungshei»
men in Ahlbeck, in Rolde in den Niederlanden und sogar in
Locarno -Brissago. Zehn Jugendliche , also schon aus der Schul«
entlassene Jungen und Mädel , di« bereits in Arbeit stehen,
kamen für die gleiche Zeit in das Jugendlichenheim in Goisern.
Aber auch, für sachgemäße Erholung von Kleinkindern sorgt die
NSV . und verschickte diesmal vom 23 . 2 . bis anfangs April au»
den Kreisen Biberach, Eßlingen , Friedrichshafen , Göppingen
Heilbronn , Stuttgart , Tübingen , Tuttlingen , Vaihingen und
Waiblingen 129 Kleinkinder in ihre Kleinkindererholungsheim«
Buchau, Freudenstadt , Hohenstaufen, Jägerhaus Eßlingen,
Stammheim bei Calw und in das Privatkinderheim Frey i»
Hochmössingen.

Todesurteil gegen Schwarzfchlüchter
Stuttgart , 26 Febr . Wegen Echwarzschl chtungen von 25 Käl¬

bern und 55 Schweinen sowie weg « sonstiger unredlicher Mani¬
pulationen im Bet,üb , woduich insgesamt etwa 10 000 kg Fletsch
der ordentlichen Bewirtschaftung entzogen wurden, standen der
wiederholt vorbestrafte Metzaermeister Johannes Söll , der als
Angestellter im Betrieb der Gastwirtin Pauline Ziegler in Rech-
berghausen tätig war , und diese selbst vor dem Sondergericht in
Stuttgart.

Das Sondergericht verurteilte Söll wegen Verbrechens nach der
Kriegswirtschastsoerordnung zum Tode und seine Arbeitg berio,
die fein Treiben duld - te, davon Kenntnis hatte und Gewinn da¬
raus zog , zu einer Zuchthausstrafe von zehn Jahren und zu 1000
RM Geldstrafe. Wirer wurden beide als Gesamtschuldner zu
20 000 RM Wertersutz verurteilt.

Das Todesurteil wurde bereits vollstreckt.

Schwere Zuchthausstrafen für Verschickung
von Lebensmilte Paketen

Graz , 26 . 2 . Der Geschäftsführer einer Molkerei in Friedberg
(Oststeiermark) , IosefPieber, hatte an verschiedene Sommer¬
frischler aus Wien Lebensmittel in Paketen ohne Abgabe von
Marken und zu Schleichhandelspreisen versandt und auch an
Einheimische abgegeben . Auf diese Weise verwirtschaftete er seit
dem Jahre 1940 180 kg Butter , mehrere hundert Eier , 11 kg
Käse und 5 kg Fett . Seine Hauptabnehmerin war die frühere
Opernsängerin Anita Rehsc in Wein , die mit ihm unter
Anklage wegen Verbrechens nach der Kriegswirtschaftsverordnung
vor dem Sondergericht in Graz stand, während die Strafverfah¬
ren gegen die übrigen Abnehmer gesondert zur Durchführung ge¬
langen.

Das Sondergerichr verurteilte den Josef Pieber zu 7 Jahren
Zuchthaus und 1500 RM Geldstrafe und die Anita Rehse zu 2
Jahren Zuchthaus.

Rundfunk am Sonntag , 28 . Februar
Retchsprogramm : 9 .00 bis 10 .00 : „Unser Schatziästlein". 10.1»bis 11 .00 : „Strom der Nibe '.uncM "

. 12 .40 bis 14 .00 : Das deutsch«Volkskonzert. 15 .00 bis 16 .00 : Musik zur Unterhaltung . 16 .00 b!»18 .00 : „Feldpost-Rundfunk"
. 18 .00 bis 19 .00 : Liszts Faust-Sin-

fonie . 20.15 bis 22.00 : Bunter Opcrcltciiabend.
Rundfunk am Moulag , 1. März

Reichsprogramm : 15 .00 bis 16 .00 : Klassische Lied- und Kam¬
mermusik . 16 .00 bis 17 .00 : Neuzeitliche Unterhaltungsmusik . 18.06bis 18 .10 : Das neue Buch . 18 .30 bis 19 .00 : Der Zerrspiegel. 19.06bis 19.15: Wehrmachtsvortraa : Unser Heer. 19 .20 bis 20.00:
Frontberichte und politischer Vortrag . 20.15 bis 22.00 : „Fürjeden etwas ".

Ludwig Look. Drucku. Verlag : BuchdruckereiLaud, Allenflelg. 3. 3t. Preisliste ! gvilU
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3M .. BDM . . VDM -WerL Glaube und
Schöaheit . Gruppe 3 401

(Standorte : Altensteig . Berneck , Ueberberg und Beuren)
Morgen Sonntag , 28 . Februar 1943 , findet in Alten-

fteig im . Grünen Baum " eine

Jugendverf ammlung
patt . Wir treten alle pünktlich 8 .30 Uhr am Marktplatz
an . (Dienstkleidung .)

Meldung zur H3.
Sämtliche von der HI . zu erfassendenJungen Nvd Mädel

b« Jahrgangs 1832/33 der Standorte Aliensteig , Derneck,
Ueberberg und Beuren haben sich morgen Sonntag , den
28 . Februar 1943 , zwischen 14 und 16 Uhr im HI -Heim
zu melden . Die sauber ausgefüllten Meldescheine sind mitzu-
bringen . Die Eltern werden aufgefordert , mitzukommen.

NS .-Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk
Abt . Volkswirtschaft — Hauswirtschaft

Am Montag , den 1 . März , abends 20 Uhr findet ein

2. Schaukochen
i» der Kochschule Altensteig für diejenigen statt, die nur
abends Zeit haben.

Mitzubringen : 2 Eßlöffel Weißmehl,
Not 'zblock und Ble stist.

Anmeldungen bis spätestens Samstag Abend bei
Frau Schlumderger , Ortsfrauenschaftsleiterin und bei Trau
3 . Koch , Ktrchstraße 31.

Für die Vorführung , die erst um 3 .30 Uhr pünktlich
beginnen dann , können sich noch einige Teilnehmerinnen
melden . Ilse Koch , Ortsfachbearbeilelin B . -H.

Kriegerkamerodschaft Altensteig
im NS .-Reichskriegerbund

Morgen Sonntag , den 28 . Febr . 1943
findet im Gasthaus zum „ Löwen "

, (Kegel
bahn ), das diesjährige

WHW .-Schietzen
patt . Beginn morgens 10 — 12 Uhr und nachmittags von
13— 17 Uhr . Alle Volksgenossen, Frauen und die Jugend
werden herzl . eingeladen . Stelloertr . Kameradschaftsführer.

HJ . - Gef . S/401

Die ganze Gef. tritt am
Sonntag , den 28 . 2 . 1943
um 8 .45 Uhr in tadelloser
Uniform auf dem Marktplatz
an . (Versammlung der Igd .)

/11s VermSKIte grüksn

s-l3N8 kl3I38SlM3NN

Ksttie l^ snselmanri

geb. >Vsder

Nartlnswoos gß ^ rg
ksdrusr 1943

Männerchor. Morgen
«AM Sönntag 10 . 30 Uhr

Probe im Waldhorn.

Sonntag , l3 Uhr ab Bahn¬
hof, Monhardt , Ebershardt,
Wart . Rückkehr l8 - 19 Uhr.
Alle Volksgenoffen , jeden Ge¬
schlechts und Alters , werden
zur Beteiligung e 'ng -laden.

Ortswanderwart.

Altensteig
38 sr

im großen Turmfeld sofort zu
verpachten.

Angebote unter W . A . 90
an die Geschäftsstelle ds . Bl

Oeffentliche Anffordernng
zur Abgabe von Steuererklärungen.

Die Erklärungen für die Einkommensteuer. Gewinn-
feststellung , Körperschaststeuer und Umsatzsteuer 1942 , sowie
für die Gewerbesteuer 1943 sind in der Zeit

vom 1 . bis 3i . März 1943
unter Benutzung der vorgesch iebenen Vordrucke beim zu¬
ständigen Finanzamt abzngeben.

Eiukommeusteuererklärungeu haben abzugeben:
1 . Unbeschränkt Steuerpfl chttge,

s ) wenn sie vom Finanzamt zur Abgabe einer Steuer¬
erklärung aufgesordert werden,

b) wenn das Einkommen ganz oder teilweise aus Ein¬
künften aus Land - und Forstwirtschaft , aus Gewerbe¬
betrieb oder aus selbständiger Arbeit bestanden hat >
und der Gewinn auf Grund eines Buchabschlusses zu
ermitteln war oder ermittelt worden ist, oder

c) wenn das Einkommen mehr als 1000 RM betragen
hat und darin Einkünfte von mehr als 300 RM
enthalten sind , von denen ein Steuerabzug nicht vor¬
genommen worden ist, oder

cl) wenn in dem Einkommen kapitalertragsteuerpflichtige
Einkünfte von mehr als 1000 RN enthalten sind
und der Steuerpflichtige für den Deranlagungszeit - j
raum in die Sieuergruppe I oder ll fällt , oder l

s ) wenn das Einkommen mehr als 8000 RM be- !
tragen hat.

2. Beschränkt Steuerpflichtige über die inländischen Ein¬
künfte im abgelaufenen Kalenderjahr,

») wenn sie vom Finanzamt zur Abgabe einer Steuer-
erklärung ausqefordelt werden,

b) wenn die inländischen Einkünfte ganz oder teilweise
aus Einkünften aus Land - und Forstwirtschaft , aus
Gewe bebetrieb oder aus selbständiger Arbeit bestan¬
den haben und der Gewinn auf Grund eines Buch-
abschlufles zu ermitteln war oder ermittelt worden
ist, oder

c) wenn die gesamten inländischen Einkünfte nach Ab¬
zug der Einkünfte , von denen ein Steuerabzug vor¬
genommen worden ist, mehr als 300 RM betragen
haben.

Wenn ein Steuerpflichtiger nachträglich erkennt , daß
eine Steuererklä ung oder eine andere Erklärung , die er beim
Finanzamt abgegeben hat , unrichtig oder unvollständig
ist,' so ist er verpfl ichtet , dies dem Finanzamt unverzüglich
auzuzeigeu.

Altensteig ,im Februar 1 943 . Das Finanzamt.
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Trauerkarten
Trauerbriefe
liefert rasch
und sauber die

Buchdruckerei
Dieter Lauk

IBMWg Danksagung!
— ^ Für die uns erwiesene Teil¬

nahme anläßlich des Heldentodes un seres
innigstgeliebten

Werner
danken wir auf das herzlichste.

Familie Ludwig Lauk

Altensteig , den 27 . 2 . 1942
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Altensteig
6 ar

Obst- und
Gemüsegarten

in günstiger Lage sofort zu
verpachte « .

Angebote unter fK. M . 18
an die Geschäftsstelle ds . Bl.

Kirchliche Nachrichten
Sonntag , 28 . Febr ., 9 Uhr
Christenlehre , 10 Uhr Gottes¬
dienst in der Kirche. 11 Uhr
Kinderktrche . Mittwoch , 3 . 3 .»
5 Uhr (also eine Eide , später)
Krikgsbelstunde. Donnerrlag,
4 . 3 . , abends 8 Uhr Mädchen¬
kreis der eo. Gemeindrjgd.
Sonntag 15 .30UhrBibelstunde
Heselbronn.

Methor -istengemeinde
Sonntag */,10 und 17 Uhr

Predigt : 11 Uhr Sonntagssch.
Mittwoch 20 Uhr : Bibel - und
Gebetstunde.
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